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Allgemeines zu Tissues  
 
Der Begriff Tissue stammt aus dem Englischen und lässt sich mit „Gewebe“ über-
setzen – ein Indiz für die Verwandtheit mit textilen Stoffen. Tissue ist allerdings 
nicht aus Wolle, Baumwolle oder Seide gewebt, sondern wird aus den Zellulose-
fasern von Laub- und Nadelbäumen hergestellt. Spricht man heute von Tissues, 
so ist die stetig wachsende Gruppe von Papierhygieneprodukten gemeint. Fast 
alle dieser Produkte begleiten uns tagtäglich durchs Leben und sind dabei so 
selbstverständlich geworden, dass wir sie und ihren enormen Nutzen kaum mehr 
registrieren. Erst wenn wir sie im Bedarfsfall mal nicht zur Hand haben, wird uns 
bewusst, wie sehr sie ein Teil unseres täglichen Lebens geworden sind. Tissues 
vereinen zwei auf den ersten Blick widersprüchlich erscheinende Eigenschaften: 
Zum einen sind sie reißfest und stark – und auf der anderen Seite weich und sanft 
im Kontakt mit der Haut.  
 
Tissues, die veredelte Form des Zellstoffs, begegnen uns bereits kurz nach dem 
Aufstehen, zum Beispiel beim morgendlichen Gang zur Toilette, und zwar in Form 
des Toilettenpapiers1. 3,8 Milliarden Tonnen davon gehen jährlich über deutsche 
Ladentische. 65-Jährige können auf durchschnittlich 184 Tage ihres Lebens zu-
rückblicken, die sie auf dem „stillen Örtchen“ verbracht haben. Auch der jeweilige 
Gesamtverbrauch bis zu diesem Altersabschnitt ist beeindruckend: 2100 Rollen 
Toilettenpapier.  
 

Toilettenpapierverbrauch: Der internationale Vergleich 
 
Der durchschnittliche private Toilettenpapierverbrauch in Deutschland beträgt
jährlich rund 46 Rollen pro Person. Damit rangieren die Bundesbürger im Mittel-
feld. International betrachtet bestehen erhebliche Unterschiede beim Verbrauch 
von Toilettenpapier: Während die Schweden etwa doppelt so viele Rollen wie die 
Deutschen benötigen, ist in Spanien der Verbrauch um ca. die Hälfte geringer.  
 

 
Die Qualität der angebotenen Toilettenpapiere ist in den letzten Jahren immer 
besser geworden, die Auswahlmöglichkeiten immer größer. Dabei unterscheiden 
sich die Toilettenpapiere nicht mehr nur hinsichtlich ihrer Anzahl von Lagen. Es 
werden teilweise auch völlig neue Verfahren der Papierherstellung eingesetzt, 
um eine noch bessere Qualität bei gleichzeitig geringerem Rohmaterialeinsatz zu 
erreichen. Mit dem so genannten Durchström-Trockungsverfahren kann man 
ein etwas dickeres, etwas weicheres und etwas saugfähigeres Papier herstellen 
als mit konventionellem Herstellungsverfahren. Mit dem neuen Verfahren zum 
strukturierten Papieraufbau, das aus dem Durchström-Trocknungsverfahren 
weiterentwickelt wurde, kann man sehr dicke, sehr weiche und sehr saugfähige 
                                                           
1 siehe Bildmotive Nr. 18-21 der Foto-CD 
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Papiere herstellen. Diese haben eine wirkliche dreidimensionale Struktur, die auch 
unter Druck und bei Nässe erhalten bleibt sowie außerdem im Gebrauch unüber-
troffen weich und reißfest ist. Geprägte konventionelle Papiere hingegen kollabie-
ren unter Druck und bei Nässe. 
 
Auch die Blattgröße von Toilettenpapier hat sich in den letzten Jahren verändert. 
Wegen der besseren Qualität sind so gut wie alle Marken zu einem Blattformat 
von ca. 120 bis 130 mm Länge und ca. 95 mm Breite übergegangen, wobei die 
Anzahl pro Rolle bei ca. 130 bis 150 Blatt liegt.  
 
Die Verbraucher treffen heutzutage ihre Auswahl aus einer immer umfassender 
werdenden Palette an Farben, Mustern und parfümierten Produkten. Sonderediti-
onen zeigen bunte Druckmotive, um optisch für Abwechslung im Badezimmer zu 
sorgen. Spezialprodukte wie feuchte Toilettentücher zur Nachreinigung, die in 
Form von Einzelblättern in einer Entnahmebox oder separat in Briefchen erhältlich 
sind, runden ein umfangreiches Sortiment ab und sorgen für eine noch bessere 
Intimhygiene. Sie werden nach den strengen Richtlinien der Europäischen Kos-
metik-Gesetzgebung hergestellt und sind somit völlig unbedenklich für die Be-
nutzung im Intimbereich. 
 
 

Gewohnheiten auf dem stillen Örtchen2 
 

Die große Mehrheit der Deutschen (83 Prozent) faltet das Toilettenpapier, fünf 
Prozent sind überzeugte „Knüller“ und zwei Prozent wickeln es um die Hand. 
Sieben Prozent entscheiden von Fall zu Fall, wie sie das Papier anwenden.  
 
Das Schamgefühl beim Toilettengang scheint mit dem Alter abzunehmen: 45 
Prozent der 16 bis 29–Jährigen schließen die Toilette zu Hause ab, während nur 
noch 20 Prozent in der Altersklasse der 45 bis 49–Jährigen und gerade mal 13 
Prozent der über 60–Jährigen das stille Örtchen verschließen.  
 
Übrigens: Ein Drittel der Deutschen beschäftigt sich während des Toilettengangs 
mit anderen Papierprodukten – sie lesen.  
 

 
 
Nicht weniger beeindruckend sind die Zahlen rund um das Papiertaschentuch3, 
das sich immer mehr zu einem Tuch für alle Fälle, zu einer praktischen hygieni-
schen Lösung in vielen Lebenslagen, entwickelt. In der Bundesrepublik werden 
hochgerechnet jährlich ca. 39 Milliarden Papiertaschentücher oder 3,9 Milliarden 
                                                           
2 Gallup Institut Deutschland, 2002  
3 siehe Bildmotive Nr. 22-24 der Foto-CD 
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Einzelpackungen verbraucht, was einem Gewicht von ca. 140.000 Tonnen ent-
spricht. Der statistische Pro-Kopf-Verbrauch von 1,6 Taschentüchern pro Tag 
umfasst neben dem Putzen der Nase auch folgende Anwendungssituationen: das 
Abwischen von Schweiß- und Tränentropfen, von Mund und Händen, das Putzen 
verschmutzter Brillengläser und selbst untypische Anwendungen wie das Säubern 
von Autoscheiben oder das Abwischen von Schuhen. Für den Fall des Falles 
kann es auch mal beim Fehlen von Toilettenpapier aushelfen, z. B. unterwegs. 
Das Papiertaschentuch hat im Vergleich zum Stofftaschentuch die Nase um 
Längen vorn. 83 von 100 Taschentuchbenutzern greifen auf die papierne Form 
zurück. Bei Frauen liegt der Anteil noch höher. Neben dem Wunsch nach einem 
festen und saugfähigen Papiertaschentuch achten die Verbraucher auch auf den 
Preis. Und der kann sich sehen lassen – denn trotz steigender Rohstoffpreise ist 
das Preisniveau eines Papiertaschentuchs mit 0,9 Cent pro Stück relativ konstant 
geblieben.  
 
Ebenso vielfältige Einsatzgebiete wie für Papiertaschentücher lassen sich auch für 
eine andere nützliche Haushaltshilfe finden: das Küchenpapier4. Neben seiner 
herkömmlichen Funktion, Flüssigkeit aufzunehmen, wird das Küchentuch heutzu-
tage für eine Vielzahl von Anwendungen eingesetzt. Steht Hygiene im Vorder-
grund, wie z. B. beim Waschen und Trocknen von Lebensmitteln, dem Entfernen 
von Tierrückständen oder auch im Zusammenhang mit Kleinkindern, sind Kü-
chentücher mittlerweile unentbehrlich geworden. In Kombination mit unterschied-
lichen bewährten Hausmitteln wie Zitronensaft, Essig und schwarzem Tee, aber 
auch mit Haushaltsreinigern bieten leistungsstarke Küchentücher eine echte Al-
ternative zum herkömmlichen Schwamm oder Lappen. Der Erfindungsreichtum 
unserer Mitmenschen fördert immer neue Verwendungsmöglichkeiten zu Tage.  
 
Während man herkömmliche Lappen zwischendurch auswaschen muss, diese 
oftmals im feuchten Zustand nur noch unzureichend Flüssigkeit aufnehmen und 
anschließend zur Wäsche in die Waschmaschine wandern, bieten Küchentücher 
hier eine schnelle und saubere Alternative. Wird ein normaler Wischlappen nicht 
regelmäßig in der Waschmaschine gewaschen, so können sich innerhalb kurzer 
Zeit Keime und Bakterien im Lappen vermehren. Und diese werden dann bei je-
dem Wischen wieder verteilt. 
 
Ein möglicher negativer Einfluss von Küchentüchern auf die Umwelt wird oft über-
schätzt. Zum einen werden Küchentücher zu mehr als 98 Prozent aus nachwach-
senden Rohstoffen (Zellulose) hergestellt, die zudem biologisch abbaubar sind. 
Zum anderen liegt der Anteil an Küchentüchern am Haushaltsmüll derzeit bei we-
niger als 0,2 Prozent. 
 
So ist der „Allrounder“ aus einem modernen Haushalt heute nicht mehr wegzu-

                                                           
4 siehe Bildmotiv Nr. 25 (Küchenpapierrollen) der Foto-CD 
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denken. Als solcher muss das Küchenpapier ganz besondere Anforderungen er-
füllen: Es soll gleichzeitig saugfähig und weich sein, aber auch dann noch reißfest 
bleiben, wenn es bereits mit Flüssigkeit durchweicht ist. Dafür sind eine ganz be-
sondere Faserkombination und Oberflächenstruktur nötig. Diese Eigenschaften 
werden permanent verbessert.  
 

Spitzenposition bei Marktgröße und Wachstum 
 
Der Markt der Taschentücher, Haushaltstücher, Toilettenpapiere und Kosmetiktü-
cher umfasst 1,9 Milliarden Euro – gemessen an den Endverbraucherpreisen – 
und ist somit der größte und wachstumsstärkste Markt im Bereich der Hygieneer-
zeugnisse.5 
 
 
 

                                                           
5 IKW-Marktdaten, Schätzung, Stand Dezember 2003 
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Produktübersicht und Funktionalität  
 
Herstellung 
Die Produktion von Toilettenpapier, Taschentüchern, Küchentüchern und Kosme-
tiktüchern läuft heute selbstverständlich vollautomatisch unter hygienischen Be-
dingungen ab.  
 
Ausgangsmaterial Zellstoff 
Ausgangsmaterial für die Tissue-Produkte sind Zellstoff- oder Zellulosefasern. 
Diese werden aus Laub- und Nadelhölzern gewonnen. Verschiedene Holzarten 
liefern unterschiedliche Sorten von Zellstoff. So liefern Nadelhölzer lange und 
starke Fasern, während man aus Laubhölzern kurze und weiche Fasern erhält. 
Die gewünschten Eigenschaften des Endproduktes bestimmen die Auswahl und 
die verwendeten Mengen der unterschiedlichen Fasertypen. 
 
Nachdem die Rinde entfernt worden ist, werden die Holzfasern in kleine Chips ge-
schnitten und gekocht. Der natürliche Klebstoff, der die Fasern zusammenhält, 
wird entfernt. Was zurückbleibt, ist ein faseriges Zellstoffgemisch. Der Zellstoff 
wird nun gereinigt, gesiebt und gebleicht, um Saugfähigkeit zu erzielen. 
 
Der historisch als „Bleiche“ bezeichnete Produktionsschritt dient der Reinigung 
der Zellulosefasern von Harzen und Lignin. Lignin ist ein verholzender und festi-
gender Bestandteil des Holzes, der in das Zellulosegerüst eingelagert ist. Die Blei-
che ist erforderlich, um wichtige Funktionen des Zellstoffes wie die Flüssigkeits-
aufnahme sowie seine Weichheit und Reißfestigkeit zu garantieren. Das „Weißen“ 
des Zellstoffes ist lediglich ein Nebeneffekt der „Bleiche“.  
 
Dieser so vorbereitete Zellstoff wird nun weiterverarbeitet. Unabhängig davon, ob 
ein Taschentuch, Toilettenpapier oder Küchentuch hergestellt werden soll, gibt es 
zwei wesentliche Herstellungsschritte: die eigentliche Papierherstellung und die 
Weiterverarbeitung zum fertigen Produkt. 
 
Papierherstellung 
Durch die Mischung von Zellulosefasern mit viel Wasser entsteht ein dünner Brei. 
Diesem werden z. B. Harze beigemischt, um das Papier im nassen Zustand noch 
stärker zu machen. Bei der Herstellung von farbigem Papier wird dem Zellstoffbrei 
der entsprechende Farbstoff beigemischt. 
 
Dieser Brei durchläuft dann eine Hochgeschwindigkeitspapiermaschine. Bei der 
konventionellen Papierherstellung wird das Wasser durch Hitze und sehr hohen 
Druck entfernt. Beim Durchström-Trocknungsverfahren und neuen Verfahren 
zum strukturierten Papieraufbau wird das Wasser durch Vakuum und durch-
strömende heiße Luft entfernt. Das entstandene Papier (im Werksjargon auch 
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Watte genannt) wird auf große Rollen aufgewickelt und dann in weiteren Herstel-
lungsschritten zum fertigen Produkt verarbeitet. 
 
Beim herkömmlichen Papierherstellungsprozess erhält man ein sehr dünnes, 
flaches Papier. Denn die Zellstofffasern werden hier auf einem Filzband abge-
legt, durch Hitze und hohen Druck entwässert und getrocknet. Durch die weitere 
Verarbeitung in Form von Prägeprozessen gewinnt das Papier wieder Dicke, mehr 
Flexibilität und Weichheit.  
 
Beim Durchström-Trockungsverfahren erhält man direkt ein etwas dickeres, etwas 
weicheres und etwas saugfähigeres Papier als beim konventionellen Verfahren. 
Denn die Zellstofffasern werden bei der Papierherstellung auf ein Drahtgitter mit 
Siebstruktur, auch Formiersieb genannt, abgelegt, mittels Vakuum und durch-
strömender heißer Luft entwässert und getrocknet. Im Gegensatz zum herkömmli-
chen Papier werden die Fasern hier nicht zusammengedrückt. Trotzdem ist die 
Dicke des Papiers durch die sehr flache Siebstruktur begrenzt. 
 
Beim neuen Verfahren zum strukturierten Papieraufbau hat das Formiersieb 
eine echte dreidimensionale Struktur. Diese wird bei der Papierherstellung auf das 
Papier übertragen und bleibt auch im Gebrauch erhalten, d. h. bei Druck und 
Nässe. Das Resultat ist ein sehr dickes, sehr weiches und saugfähiges Papier. 
 
Im Gegensatz zum Durchström-Trocknungsverfahren findet beim strukturierten 
Papieraufbau kein normales, flaches Formiersieb Verwendung. Es handelt sich 
um ein Gittersieb, auf dem zusätzlich eine sehr dicke Kunststoffschicht aufge-
bracht ist. In diese Kunststoffschicht wird dann durch weitere Bearbeitungsschritte 
ein Abbild der gewünschten Papierstruktur eingearbeitet. Die Zellstofffasern wer-
den auf diese Struktur aufgebracht und mittels Vakuum und heißer durchströmen-
der Luft getrocknet. Die Dicke der Kunststoffschicht und die entsprechende Abbil-
dung ins fertige Papier sorgen für eine wesentlich dickere, weichere und saugfä-
higere Papierstruktur als beim Durchström-Trocknungsverfahren. 
 
Weichheit, Dicke und Saugfähigkeit von strukturiertem Papier entstehen im We-
sentlichen während des Papierherstellungsprozesses durch Prägeprozesse. Nur 
bei der Verwendung in Küchentüchern wird eine weitere Prägung vorgenommen, 
um die Dicke und Saugfähigkeit weiter zu steigern. 
 
Papier aus dem Durchström-Trocknungsverfahren durchläuft meist weitere Prä-
geschritte. Denn das Papier verfügt oftmals noch nicht über eine ausreichende 
eigene Dicke, Weichheit und Saugfähigkeit, um die gewünschten Produkteigen-
schaften zu erreichen.  
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Produktfertigung 
Im Anschluss an die Papierherstellung folgen die Weiterverarbeitung und Verpa-
ckung zum endgültigen Produkt. Je nach Produkt werden zwei oder mehr Papier-
lagen miteinander kombiniert. Einlagige Produkte sind für den Endverbraucher 
kaum noch verfügbar, mit Ausnahme von Kosmetiktüchern. Durch punktuellen 
Leimauftrag, Prägung oder eine Kombination aus beidem entsteht eine Lagen-
haftung. Mit einer Prägung lassen sich wichtige Produkteigenschaften wie z. B. 
Dicke, Weichheit oder Stärke verbessern. Die Prägung kann dem Papier durch 
entsprechende Muster auch ein ansprechendes Aussehen verleihen. Optische 
Variationen bieten darüber hinaus farbig bedruckte Papiere. 
 
Toilettenpapier und Küchentücher erhalten eine Perforation. Eine genau defi-
nierte Anzahl von Blättern wird auf eine Papphülse aufgewickelt. Das Ende des 
ersten Blattes haftet in der Regel zusätzlich mittels Leim an der Rolle, um ein un-
beabsichtigtes Aufwickeln während des Verpackens oder später bei der Verwen-
dung zu vermeiden. Zum Schluss folgt die verkaufsfertige Verpackung einer be-
stimmten Anzahl von Rollen in bedruckte Folie. Taschentücher werden zu fertigen 
Einzeltüchern geschnitten, gefaltet und eingepackt.  
 
Aufbau von Küchentüchern 
Die Herstellung von Küchenpapier verläuft ebenso wie bei anderen Tissuepro-
dukten (siehe oben). Im weiteren Herstellungsprozess werden jeweils zwei Lagen 
Papier mit Papierleim verbunden. In das Papier gestanzte diamantartige Formen 
sorgen für eine gesteppte Struktur. Küchenpapiere mit bunten Motiven werden mit 
Tinte auf Wasserbasis bedruckt. 
 
Aufbau6 und Inhaltsstoffe von Papiertaschentüchern 
Der Aufbau hat sich während der 75-jährigen Geschichte von Papiertaschentü-
chern kaum verändert. Sie bestehen aus mehreren, meist vier dünnen Tissue-La-
gen, die insgesamt ein Quadrat bilden und rundherum am Rand durch eine zarte 
Prägung miteinander verhaftet sind. Jedes Tuch wird nach einem ausgefeilten 
System gefaltet, um bei der Benutzung durch den Verbraucher Zeit und Platz zu 
sparen. Die Standardversion hat eine Kantenlänge von etwa 22 cm und ergibt zu-
sammengefaltet ein Rechteck. Jeweils zehn Taschentücher finden sich später in 
einem Päckchen wieder. Mehrere davon stehen letztendlich in unterschiedlich 
großen Sammelpackungen dem Konsumenten zur Verfügung. Erhältlich sind Pa-
piertaschentücher auch in kleineren, kompakten Pocket-Varianten, die sich gut in 
der Hemd- oder Blusentasche unterbringen lassen. Abgesehen von verschiede-
nen Packungsformaten gibt es Papiertaschentücher auch als bedruckte Varianten 
und mit speziellen Zusätzen wie z. B. Menthol oder Aloe Vera.  
 
 
                                                           
6 siehe Bildmotiv Nr. 23 (Aufbau eines Papiertaschentuches) der Foto-CD 
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Aufbau7 und Inhaltsstoffe von Toilettenpapier  
Bessere Toilettenpapiere zeichnen sich in der Regel dadurch aus, dass durch die 
Anordnung der Lagen die Außenseite besonders weich und die Innenseite beson-
ders stark und reißfest ist. Der Verbraucher spürt dann die weiche Seite, und das 
Toilettenpapier ist trotzdem reißfest. Bei Toilettenpapier aus herkömmlichen Pa-
piermaschinen erzielt die Strukturierung der Oberfläche durch die dort vorhande-
nen geprägten Vertiefungen Weichheit und Dicke. Zwischen den verschiedenen 
Tissue-Lagen befinden sich kleine eingeschlossene Luftpölsterchen, die die 
Weichheit des Toilettenpapiers unterstützen und Feuchtigkeit aufsaugen.  
 
 

Toilettenpapier: hochwertige Rohstoffe 
 

Vorurteile, dass die Rohstoffe für die Herstellung von Toilettenpapier etwa von 
minderer Qualität sein könnten, sind absolut ungerechtfertigt: Das Gegenteil ist 
sogar der Fall. Gerade die Analregion mit ihren Schleimhäuten ist aus dermatolo-
gischer und mikrobiologischer Sicht besonders empfindlich und deshalb anfällig 
für Infektionen. Ein weiterer Grund für die Verwendung von hochwertigen Roh-
stoffen stellt das häufige Vorkommen von hämorrhoidalen Beschwerden innerhalb 
der Bevölkerung dar. Deshalb gelten dieselben hohen Hygienestandards für Toi-
lettenpapiere wie für Papiertaschentücher. Aus Altpapier gewonnenes Toiletten-
papier wird zusätzlich besonderen Prüfungen auf Unbedenklichkeit unterzogen. 
 
 
 
Feuchte Toilettentücher 
Feuchte Toilettentücher bestehen aus einem Substrat, das mit einer milden Reini-
gungslotion getränkt ist. Sie sind in Form von Einzelblättern in einer Entnahmebox 
oder separat in Briefchen erhältlich. In Ergänzung zu trockenem Toilettenpapier 
sorgen sie für eine bessere Reinigung und Intimhygiene. Sie werden nach den 
strengen Richtlinien der Europäischen Kosmetik-Gesetzgebung hergestellt und 
sind somit völlig unbedenklich für die Benutzung im Intimbereich. Zur Pflege der 
Haut werden den Reinigungslotionen außerdem vielfach z. B. Feuchtigkeit spen-
dende oder rückfettende Wirkstoffe zugesetzt. Alkohole, die die Haut austrocknen 
können, sind heutzutage in den Lotionen nicht mehr enthalten. Weiterhin enthal-
ten feuchte Toilettentücher Konservierungsstoffe, die verhindern, dass sich 
nach dem Öffnen und der Entnahme von Tüchern Mikroorganismen oder gar 
Schimmelsporen ausbreiten. Die verwendeten Stoffe sind für Verbraucher ge-
sundheitlich völlig unbedenklich. Es dürfen nur Konservierungsstoffe verwendet 
werden, die in der Kosmetik-Gesetzgebung ausdrücklich zugelassen sind. 
 

                                                           
7 siehe Bildmotiv Nr. 19 (Aufbau des Toilettenpapiers) der Foto-CD 
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Bei den verwendeten Tuchmaterialien gibt es unterschiedliche Qualitäten: Die 
herkömmlichen feuchten Toilettentücher bestehen aus dünnen, gepressten Tü-
chern auf Papierbasis, die in einem modifizierten Papierprozess mithilfe von Kle-
bern hergestellt werden. Neuere Produkte haben „Spunlace“-Vliesstoffe aus 
chemisch modifizierten, hochwertigen Naturfasern (Viskose), die mittels eines 
speziellen Wasserstrahlverfahrens umeinander verwickelt und somit verbunden 
werden. Ohne Verwendung eines Klebers werden bei diesem speziellen Verfah-
ren sehr weiche und elastische Tücher hergestellt, die trotzdem eine hohe 
Gebrauchsfestigkeit aufweisen. Im Gegensatz zu den herkömmlichen Produkten 
auf Papierbasis verfügen sie über eine völlig andere Qualität mit stoffartigen 
Tucheigenschaften. 
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Historisches  
 
Toilettenhygiene ist immer noch ein Tabu-Thema, das aber unter historischen 
Gesichtspunkten gleichermaßen Kurioses und Wissenswertes zu bieten hat. Die 
Geschichte des Toilettenpapiers ist eine lange. Adam und Eva griffen noch zum 
Blatt vom Baum, die alten Chinesen benutzten schon Papier, wenn es auch 
möglicherweise nicht unseren heutigen Ansprüchen genügt hätte. Im europäi-
schen Mittelalter bediente man sich anderer natürlicher Materialien wie Stroh und 
Heu. Adelige Kreise benutzen bis in die Neuzeit hinein Stoffläppchen. Ende des 
19. Jahrhunderts deutete sich in Deutschland eine Wende im Bereich der Toilet-
tenhygiene an. Geschnitten und abgepackt konnten die Bürgerinnen und Bürger 
das „Closetpapier Satinas“ zum Preis von 4,50 Mark für 10.000 Stück erwerben. 
Es handelte sich jedoch um dünnes, hartes und bräunliches Papier von minderer 
Qualität. Die Rolle vorwärts bzw. eine bahnbrechende Innovation gelang dem 
Schwaben Hans Klenk im Jahr 1928. Als erster Produzent in Europa führte er 
das Toilettenpapier auf einer Rolle mit garantierter Blattzahl ein. Im Alter von nur 
22 Jahren startete Klenk in seiner Heimat, dem schwäbischen Ludwigsburg, die 
Produktion von perforierten Krepp-Rollen. Ein Markenartikel wurde geschaffen, 
indem die Rolle mit garantierter Blattzahl ein Etikett erhielt. 1954 zog der Firmen-
gründer an den Rhein nach Mainz auf das derzeitige Firmengelände. Logistische 
Gesichtspunkte wie die Nähe zur Schifffahrt und den Rohstoffen schlugen sich in 
der Auswahl des Ortes nieder. Wo heute auf über 100.000 Quadratmetern eine 
hochmoderne Produktionsstätte existiert, stellte Klenk in den 1950er Jahren selbst 
die Toilettenpapier-Rollen her und verkaufte sie anschließend von einem Schub-
karren aus. Der Geschäftsmann meldete im Jahr 1954 Preisbindung beim Bun-
deskartellamt an und hielt mehr als zwanzig Jahre seine Preise stabil. Kostenstei-
gerungen wurden durch einen höheren Absatz und den Einsatz effizienterer Ma-
schinen kompensiert. 1958 folgte die Einführung des ersten Marken-Tissues in 
Deutschland, das sich durch angenehme Weichheit bei gleichzeitiger Festigkeit 
und Saugfähigkeit auszeichnete. Weitere Innovationen durchzogen die folgenden 
Jahre wie ein roter Faden: Das erste dreilagige Toilettenpapier kam 1972 auf den 
Markt. Nur sieben Jahre später verblüfften die Mainzer weltweit mit dem ersten 
feuchten Toilettenpapier, das auch produktionstechnisch eine neue Linie ver-
körperte. Und auch das erste vierlagige Toilettenpapier kam 1984 aus dem glei-
chen Haus und richtete sich in erster Linie an die Zielgruppe der Frauen. In den 
1990er Jahren eroberten die parfümierten Toilettenpapiere langsam, aber sicher 
den Markt. So gibt es zum Beispiel weiches und vierlagiges Toilettenpapier mit 
Kamillenblüten-Dekor und dem dazu passenden Duft.  
 
Während sich beispielsweise im Fernen Osten Papiertaschentücher nicht durch-
setzen konnten und sie in Ländern wie China sogar als unhygienisch gelten, lässt 
sich insbesondere in Deutschland auf eine 75-jährige Erfolgsgeschichte des prak-
tischen durchschnupfsicheren Tuchs zurückblicken. Im Gegensatz zum Toiletten-
papier steht nicht hundertprozentig fest, wer der Erfinder des Papiertaschen-
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tuchs in Deutschland ist. Vermutungen besagen, dass der damalige Mitinhaber 
der Vereinigten Papierwerke, Oskar Rosenfelder, die revolutionäre Idee hatte. 
Zumindest fällt die Geburtsstunde des Einmaltaschentuches ebenso wie die des 
Toilettenpapiers auf der Rolle auch in die 1920er Jahre. Am 29. Januar 1929 ist 
die Marke Tempo beim Reichspatentamt in Berlin von den Vereinigten Papier-
werken Nürnberg angemeldet worden. Bereits in den 1930er Jahren setzte sich 
die Idee des Einmalgebrauchs von Papiertaschentüchern durch und die Produk-
tion stieg rasch von 35 Millionen (1933) auf 150 Millionen (1935). Ende der 1930er 
Jahre wurden bereits 400 Millionen Taschentücher produziert. Nach dem Erliegen 
der Produktion in den Kriegsjahren begann ab 1947 erneut der Siegeszug des 
Papiertaschentuchs. Heute laufen in einer großen Produktionsanlage in Neuss am 
Rhein 20 Milliarden Papiertaschentücher pro Jahr übers Band. Dafür werden täg-
lich 400 Tonnen Zellstoff benötigt.  
 
Die Geschichte des Kosmetiktuchs begann 1924, als das Einweg-Papiertuch 
zum Entfernen von Kosmetika, der so genannte „sanitary cold cream remover“, in 
den USA erfunden wurde.  
 
Seit 1972 bereichern Küchenrollen den deutschen Markt und erleichtern Haus-
frauen und Hausmännern in Deutschland die schnelle Reinigung in der Küche. 
Die Zellstofffabrik Waldhof in Mannheim zeichnete damals für die Entwicklung der 
ersten Küchenrolle in Deutschland verantwortlich.  
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